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Golden Retriever können als Welpen und als
ausgewachsene Tiere eine verstärkte Schup-
penbildung aufweisen. Beim Welpen bezeich-
net man die Schuppen als Milchschorf, beim
ausgewachsenen Retriever liegt manchmal
eine sehr milde Form der Fischschuppener-
krankung vor. Anja Röthig von der Universität
Giessen untersuchte, ob es einen Zusammen-
hang zwischen diesen Krankheiten gibt und
ob züchterische Maßnahmen zu ihrer Ein-
dämmung empfehlenswert sind.

Golden Retriever Welpen haben manchmal
einen schuppigen Ausschlag im Bereich des
Bauches, der von Züchtern auch Milchschorf
genannt wird. Der Ausschlag juckt und
schmerzt nicht. Nach einiger Zeit verschwin-
det er meist von alleine. Ursache und Folgen
des Milchschorfs für die zukünftige Haut-
gesundheit waren bislang nicht bekannt.
Ausgewachsene Golden Retriever können
unter einer Form der Fischschuppenkrank-
heit, der nicht-epidermiolytischen Ich-
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thyose, leiden. Während andere Ichthyosen
mit schweren Hautentzündungen einherge-
hen können und im schlimmsten Falle le-
bensbedrohlich verlaufen, ist die Fisch-
schuppenkrankheit der Golden Retriever
eher harmlos, denn die Hautveränderungen
sind nur oberflächlich. Tiere mit nicht-epi-
dermiolytischer Ichthyose weisen große,
meist dunkle Schuppen an Brust, Bauch
oder Flanken auf. Weitere Beschwerden tre-
ten in der Regel nicht auf. Die gestörte Ver-
hornung kann jedoch die Hautbarriere be-
einträchtigen. Infolgedessen kann die Haut
anfälliger für entzündliche Reaktionen zum
Beispiel durch Infektionen mit Pilzen oder
Bakterien sein.
Die Fischschuppenkrankheit des Golden Re-
trievers ist erblich und wird durch eine Ver-
änderung (Mutation) des PNPLA-1 Gens ver-

ursacht. Damit das Krankheitsbild auftritt,
muss der Hund für die Genmutation reiner-
big (homozygot) sein. Er muss das verän-
derte Gen also sowohl von seiner Mutter
als auch von seinem Vater geerbt haben.
Trägt das Tier nur ein mutiertes Gen in sich,
während das andere unverändert ist, wird
es als mischerbig (heterozygot) bezeichnet
und bleibt gesund. Heterozygote Tiere kön-
nen jedoch das veränderte Gen an ihre
Nachkommen weitergeben. Gentests zum
Nachweis Mutation des Gens PNPLA 1 sind
verfügbar.

Schorf macht Schuppen

Anja Röthig interessierte, wie häufig Milch-
schorf bei Goldie-Welpen auftritt und ob er
etwas mit den Schuppen der ausgewachse-
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nen Hunde zu tun hat. Konkret: Ob die glei-
che Genmutation hinter beiden Phänome-
nen steckt. Darüber hinaus überprüfte sie,
ob die Schuppenbildung bei ausgewachse-
nen Retrievern von Umweltfaktoren wie bei-
spielsweise der Ernährung beeinflusst wird.  
Hierzu untersuchte sie 158 Welpen im Alter
zwischen der achten und zehnten Lebens-
woche sowie deren 21 Mütter dermatolo-
gisch. Bei dieser Gelegenheit nahm sie auch
Schleimhautabstriche für den Test auf die
PNPLA-1 Genmutation. Leider mussten 14
Welpen und drei Hündinnen von der Studie
ausgeschlossen werden, weil der Gentest
nicht funktionierte.
Bei 145 Welpen und 18 Hündinnen lieferte
der Gentest jedoch zuverlässige Ergebnisse
(s. Tabelle). 

Bei der dermatologischen Untersuchung der
145 Welpen wiesen 36 Tiere (25 Prozent)
Schuppen auf. Alle Welpen mit Schuppen
waren homozygot (reinerbig) für die Muta-
tion des PNPLA-1. Nur vier der homozygoten
Welpen zeigten keine Schuppen. Damit
dürfte bewiesen sein, dass sowohl Milch-
schorf als auch die nicht-epidermiolytische
Ichthyose die gleiche Genmutation als Ur-
sache haben. Da jedoch keine ausgewach-
senen Hündinnen inklusive der reinerbigen

Tiere Schuppen hatten, führt die Genmuta-
tion auch bei homozygoter Vererbung nicht
zwangsläufig zur Ichthyose. 
Röthig konnte den weiteren Werdegang von
91 Welpen insgesamt und von 28 Welpen
mit Schuppen verfolgen. Nur fünf der
Hunde, die als Welpen Schuppen hatten,
wiesen diese auch in einem Alter von einem
Jahr auf. Keines der Tiere zeigte Symptome
einer Hautentzündung wie beispielsweise
Rötungen, Juckreiz, Haarausfall, kahle Stel-
len oder fettiges Fell. Bei der Befragung
der Besitzer nach der Fütterung und Haltung
der Tiere ergaben sich keine Anhaltspunkte
für einen Zusammenhang zwischen den Auf-
zucht- und Lebensbedingungen der Tiere
und der Schuppenbildung. 

Kein Zuchtausschluss 
von Genträgern

Etwa ein Viertel der Golden Retriever weisen
eine Veränderung des PNPLA-1 Gens auf,
das zur Schuppenbildung auf der Haut füh-
ren kann. Doch sowohl der sogenannte
Milchschorf als auch die Ichthyose ausge-
wachsener Golden Retriever sind gutartige
Erkrankungen, die die Lebensqualität der
Tiere nicht beeinträchtigen. Ein züchteri-
sches Eingreifen im Sinne eines Zuchtaus-
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Tabelle: Ergebnisse der Gentests

Reinerbig 
für PNPLA-1 
Mutation

Mischerbig 
für PNPLA-1 
Mutation

Reinerbig
ohne Mutation

18 Hündinnen 6 (33%) 9 (50%) 3 (17%)

145 Welpen 40 (27%) 78 (54%) 27 (19%)



schlusses von Tieren mit dieser Genmutation
ist daher nicht notwendig. Im Gegenteil bei
der weiten Verbreitung dieser Genverände-
rung würde ein Zuchtausschluss der Träger-
tiere der Rasse eher schaden, weil man da-
durch den genetischen Pool der Rasse
unnötig verkleinert und die genetische Viel-
falt innerhalb der Rasse verringert.
Barbara Welsch

Arbeitstitel der Studie
Ist die Schuppenbildung beim Golden
Retriever Welpen („Milchschorf“) eine
selbstlimitierende Form der „nicht-epi-
dermolytischen Ichthyose“ des Golden
Retrievers?
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